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Von Laura Stewart

Altötting. Entwicklungshilfe
vor Ort: EG Solar hat kürzlich Be-
such aus Belgien und der Demo-
kratischen Republik Kongo ge-
habt. Das Team, bestehend aus
Universitäts-Professoren und
zwei Doktoranden ließ sich von
Vereinsvorsitzendem Hans
Michlbauer und Karl Wittmann
erklären, wie man die Solar-Ko-
cher herstellt. Gemeinsam baute
man Muster, die an den Universi-
täten nachgebaut werden kön-
nen.

„Solar-Kocher für alle“ heißt das
gemeinsame Projekt der Universi-
tät Hasselt in Belgien und der Uni-
versität Lubumbashi im Kongo.
Ziel ist es, die Solar-Kocher für die
Menschen im Kongo billiger zu
machen, denn oft liegt der Preis
bei etwa 500 Euro pro Stück.

Geld sparen, um Kinder
zur Schule zu schicken

Wie Prof. Dr. Luc Bijnens von
der Universität Hasselt erklärt, ge-
be es drei große Hauptziele, bzw.
Gründe für das Projekt: „Wir wol-
len den Menschen helfen, dass sie
Geld sparen können.“ Denn im
Schnitt kosten Holz und Holzkoh-
le bis zu 40 Dollar im Monat. „Das
Geld bräuchten die Familien aber,
um ihre Kinder in die Schule zu
schicken.“ Weiter würden die
Menschen sonst in ihren Häusern
am offenen Feuer kochen, was ein
hohes gesundheitliches Risiko mit
sich bringt. Zu guter Letzt geht es
auch darum, die Wälder zu schüt-
zen, die immer weiter gerodet und
dadurch zurückgedrängt werden.

Daher versuche man Wege zu
finden, die Kocher aus Materia-
lien, die vor Ort vorhanden oder
recycelt sind, herzustellen. Die re-
flektierende Fläche gestalte sich
schwieriger: „Wir haben es mit Ge-
tränkedosen versucht“, erzählt
Bijnens. Leider ist aber die Refle-
xion der Sonnenstrahlen zu

schwach. „Sie liegt nur bei 60 Pro-
zent, während man bei den Alu-
miniumplatten bei 90 Prozent
liegt.“ Solche verwenden EG Solar
für ihre Kocher, wie Michlbauer
erzählt. Dazu komme noch der
viele Staub, der die Reflexion der
Getränkedosen weiter verschlech-
tert. Auch besonders langlebig
sind sie nicht. Man testete auch
andere Hersteller, aber keiner
konnte mit der Leistung so gut
punkten, wie der Kocher der EG
Solar. „Der hält auch 30 Jahre
lang“, versichert Michlbauer.

Daher entschied man sich, nach
Altötting zu kommen, und vor Ort
zu lernen, wie man den Solar-Ko-
cher herstellt. Der Kurs geht drei

Professoren und Doktoranden aus Belgien und dem Kongo zu Besuch bei EG Solar – Muster-Solar-Kocher hergestellt

Gemeinsam Menschen in Afrika helfen

Tage. „Aber eigentlich brauchen
wir fünf. Deswegen haben wir
schon viel vorbereitet“, erklärt
Michlbauer. Gearbeitet wird mit
Maschinen, die ohne Strom aus-
kommen. Löcher für Schrauben
werden ausgestanzt, das Metall
wird mit der Hebelschere ge-
schnitten und im Anschluss mit
Winkel- und Rollbieger gebogen.
„Den Rollbieger haben wir hier
selbst an der Berufsschule entwi-
ckelt“, so Michlbauer. Auch sollen
die Maschinen nach Afrika ge-
bracht werden, damit die Kocher
hergestellt werden können. „Wir
suchen nach gebrauchten Ma-
schinen. Außerdem sind die von
chinesischen Herstellern um eini-

ges billiger.Sie sind nicht ganz so
gut, aber erfüllen den Zweck.“

Aber wie funktioniert der Ko-
cher eigentlich?: Die Sonne muss
senkrecht auf den Kocher strah-
len. Die Aluminiumblätter reflek-
tieren das Licht zum Brennpunkt
in der Mitte, wo der Topf steht,
erklärt Michlbauer. Ohne Sonne
könne man aber nicht kochen.
„Aber in Afrika scheint sie viel
mehr als hier. Von dem her ist es
eine gute Ergänzung“, meint Bij-
nens. Ergänzung in dem Sinn,
dass man schon auch mit Elektri-
zität kochen kann. Aber diese ist
nicht immer durchgängig vorhan-
den und sich mit Solarpanelen zu
versorgen, ist sehr kostspielig.

Der Kocher eignet sich außer-
dem dafür, Essen oder Wasser vor-
zukochen. „Es gibt sogenannte
Warmhalte-Körbe für Essen und
das Wasser wird in großen Ther-
mogefäßen aufbewahrt. So kann
man sich damit Tee und Kaffee
machen.“ Zudem könne man mit
dem Kocher problemlos bis zu 50
Liter Wasser am Tag abkochen
und damit frei von Bakterien ma-
chen.

Die Kosten für einen Solar-Ko-
cher der EG Solar liegen bei etwa
130 bis 150 Euro, ein Preis, den
sich die Menschen im Kongo noch
eher leisten können. „Das Kon-
zept der Mikrofinanzierung hat
sich hier bewährt. Jemand kauft
die Kocher und gibt sie den Men-
schen, die dann monatlich den
Betrag abzahlen“, so Bijnens. In-
nerhalb von drei Monaten wäre
der Kocher dann bezahlt.

Erfüllen von UNO-Ziele für
Nachhaltige Entwicklung

Er ist, wie seine Mitstreiter von
EG Solar, mehr als überzeugt von
den Solar-Kochern. „Sie erfüllen
auch sämtliche Ziele der Verein-
ten Nationen für Nachhaltige Ent-
wicklung“, erklärt er: Keine Ar-
mut, kein Hunger, Gesundheit
und Wohlergehen, Bildung, be-
zahlbare und saubere Energie, um
einige zu nennen.

Auch Schulleiter Friedrich
Ebertseder schaute beim Kurs
vorbei. „Es freut mich, dass etwas
vorwärtsgeht und man Ländern
helfen kann, sich weiterzuentwi-
ckeln. Der Verein ist ein wichtiger
Bestandteil der Schule und be-
zieht auch die Schüler immer wie-
der mit ein“, betonte er.

Wer das Projekt unterstützen
möchte, der kann dies mit einer
Spende an EG Solar unter dem
Stichwort „Solar-Kocher für DRC“
tun: Kreissparkasse Altötting;
IBAN:
DE55 7115 1020 0000 0493 38.

Ein Video zum Projekt finden Sie
unter www.pnp.de/video.

Töging. Neuwahlen standen im
Fokus der Jahreshauptversamm-
lung des Tierschutzvereins Altöt-
ting-Mühldorf, die vor Kurzem
stattgefunden hat. Dabei wurde
die Vorstandschaft mit Vorsitzen-
der Christina Hörl im Amt bestä-
tigt. Neu im Beirat ist Sandra
Wengbauer, die das Team künftig
verstärken wird.

Hörl begrüßte zu Beginn der
Veranstaltung alle Anwesenden,
darunter Mitglieder, Vorstands-
kolleginnen und -kollegen, Mit-
arbeiter sowie die Bürgermeister
der Region. In ihrem Tätigkeitsbe-
richt informierte sie ausführlich
über die aktuellen Herausforde-
rungen und Erfolge des Vereins.
Besonders hob sie die bedeutende
Rolle der ehrenamtlichen Helfer
hervor und dankte ihnen für ihren
unermüdlichen Einsatz.

Aufwendige Versorgung
der Tiere bereitet Sorgen

Ein Schwerpunkt der Versamm-
lung lag auf den aktuellen Heraus-
forderungen, denen sich die Tier-
schützer täglich stellen, dazu zäh-
len das Katzenelend, die Be-
schlagnahmung von Tieren sowie
ausgesetzte Tiere. Krankheiten,
hohe Kosten und die aufwendige
Versorgung der Tiere würden den
Helfern große Sorgen bereiten.

Dennoch gab es auch positive
Nachrichten: „Im vergangenen
Jahr konnten zahlreiche Tiere in
liebevolle Zuhause vermittelt wer-
den.“ Und auch die Spendenbe-
reitschaft der Unterstützer ist wei-
terhin hoch, was für den Verein
eine wichtige Grundlage sei, um
die laufenden Kosten zu decken.

Jahreshauptversammlung des Tierschutzvereins mit Neuwahlen

Bewährte Spitze bestätigt
Ein weiteres Augenmerk legte

Hörl auf die Jugendarbeit des Ver-
eins. Die engagierten jungen Mit-
glieder tragen maßgeblich dazu
bei, das Bewusstsein für Tier-
schutz in der nächsten Genera-
tion zu stärken und aktiv an den
Vereinsprojekten mitzuwirken,
betonte die Vorsitzende. Diese
Nachwuchsförderung sei ein
wichtiger Baustein für die nach-
haltige Weiterentwicklung des
Tierschutzes in der Region.

Nach einem detaillierten Kas-
senbericht von Schatzmeister
Thomas Wochinger konnte die
Vorstandschaft einstimmig ent-
lastet werden.

Renovierung der Hunde-
und Kleintierquarantäne

Hörl nutzte im Anschluss die
Gelegenheit, um einen Ausblick
auf die geplanten Aktionen und
Maßnahmen für das laufende Jahr
zu geben. Ein wichtiger Schwer-
punkt wird die Renovierung der
Hunde- und Kleintierquarantäne
sein, um die Bedingungen für die
Tiere weiter zu verbessern.

Abschließend bedankte sich die
Vorsitzende bei allen ehrenamtli-
chen Helfern, Spendern, den Bür-
germeistern sowie der Vorstand-
schaft und den Mitarbeitern für
ihre tatkräftige Unterstützung.
Gemeinsam setze man sich wei-
terhin für das Wohl der Tiere im
Landkreis ein. − red

Altötting. Mit einem Stuhl soll
ein 60-Jähriger aus dem westli-
chen Landkreis auf eine auf dem
Boden sitzende Frau eingeschla-
gen haben. Deshalb legte ihm die
Staatsanwaltschaft Körperverlet-
zung zur Last und erwirkte einen
Strafbefehl, gegen den sich dieser
wehrte.

Am Amtsgericht Altötting wur-
de der Fall nun verhandelt. Der
Vorfall hatte sich im April vergan-
genen Jahres in einem bodenstän-
digen Wirtshaus in Töging ereig-
net. Opfer war eine Angestellte,
die nun als Zeugin erschien. Sie sei
dabei gewesen, die Gasträume vor
dem bevorstehenden Betriebs-
urlaub zu reinigen, und habe sich
dazu auf den Boden gesetzt, um
die Stuhlbeine gründlich abzuwi-
schen, sagte sie. Dann sei vom
Wirtsgarten herein ein Gast, den
sie schon lange kannte, in die leere
Stube gekommen, habe wortlos
und unvermittelt einen Stuhl mit
beiden Händen hochgehoben
und ihr diesen heftig auf den Kopf
geschlagen. Das Poltern habe der
Chef des Hauses gehört.

Er sei in die Gaststube geeilt und
habe den außer sich geratenen
Gast davon abgehalten, ein zwei-
tes Mal zuzuschlagen, berichtete
der Wirt im Zeugenstand. Der
Schlag mit dem Stuhl sei so heftig
gewesen, dass sich die junge Frau,
die auch als Nebenklägerin auf-
trat, sich unmittelbar erbrochen
habe und ihr schwindlig wurde.
Der Chef brachte sie ins Kranken-

haus, wo sie sich wegen eines
Schädel-Hirn-Traumas und einer
Halswirbelsäulen-Distorsion
zwei Tage stationär aufgehalten
habe. Der Täter sei ihr als freund-
licher Gast schon lange bekannt.
An manchen Tagen sei er bis zu
drei Mal in das Gasthaus gekom-
men.

Starkes Nasenbluten und
zeitweise ohne Bewusstsein

Er habe niemals Spannungen
zwischen Täter und Opfer be-
merkt, bezeugte ein Aushilfskell-
ner, der im Nebenraum geputzt
und den Aufschrei der Frau gehört
hatte. Er sei in den Gastraum ge-
stürzt und habe seine Kollegin auf
dem Boden liegend mit starkem
Nasenbluten und zeitweise ohne
Bewusstsein angetroffen. Der
Gast sei auch ihm bekannt, es sei
bei ihm noch nie zu körperlichen
Ausschreitungen gekommen,
wenngleich er manchmal ande-
ren Gästen als Nervensäge unan-
genehm aufgefallen sei. „Ich hatte
das Gefühl, dass dem Angeklagten
in dem Moment nicht klar war,
was gerade passiert ist.“ Der Zeu-
ge schätzte den Bierkonsum des
Mannes auf etliche Halbe ein.

Der Angeklagte ließ von seinem
Verteidiger, Rechtsanwalt Chris-
toph Joachimbauer, vortragen, er

Am Amtsgericht: 60-Jähriger erhält Zahlungsauflage statt Strafbefehl

MitStuhl auf Frau eingeschlagen
habe den Stuhl hochgehoben, um
der Frau zu helfen. Dabei sei er
ihm aus den Händen geglitten.
Dieser Version widersprach die
Geschädigte, denn der Mann habe
ja sogar nach einem zweiten Stuhl
gegriffen und sei nur vom Wirt von
einem weiteren Schlag abgehal-
ten worden. Rechtsanwalt Joa-
chimbauer betonte, wie sehr sein
Mandant bedaure, dass die Frau
Schmerzen erleiden musste. Der
Angeklagte habe keinen Grund
gehabt, der Frau zu schaden, und
habe das niemals beabsichtigt.

Richterin Dr. Melanie Rochner
konnte dieser Darstellung Einiges
abgewinnen und empfahl dem
Anklagevertreter den Tatvorwurf
von der „gefährlichen“ in eine
„fahrlässige“ Körperverletzung
abzuändern. Diesem Hinweis
folgte Staatsanwalt David Heber-
lein. Damit entfiel die zehnmona-
tige Freiheitsstrafe, die im Strafbe-
fehl verhängt und zur Bewährung
ausgesetzt war. Anstelle dieser
Strafe stellte die Richterin mit Zu-
stimmung des Staatsanwaltes, des
Nebenklägervertreters, Rechtsan-
walt Guido Stadtmüller, des Ver-
teidigers und des Angeklagten das
Verfahren gegen eine Zahlungs-
auflage von 1500 Euro als Schmer-
zensgeld zu Gunsten des Opfers
und weiterer 1000 Euro zu Guns-
ten der Suchthilfe Burghausen
e.V. „Die Brücke“ ein. Das Haus-
verbot hielt der Gastwirt aufrecht.
Eine 9. Klasse der Maria-Ward-
Realschule folgte der Verhand-
lung. − ta

Infoabend am Montag
über Adipositas
Mühldorf/Altötting. Immer
mehr Menschen leiden weltweit
an krankhaftem Übergewicht, der
Adipositas. Diese chronische Er-
krankung wirkt sich nachhaltig
auf die Gesundheit aus und ist Ri-
sikofaktor für zahlreiche Folge-
krankheiten. Auf der Veranstal-
tung „Wenn Diäten nicht mehr
helfen – Behandlungsmöglichkei-
ten bei schwerem Übergewicht“
erklärt das Team des Adipositas-
zentrums Mühldorf unter Leitung
von Adipositasspezialist Prof. Dr.
Stefan Schopf, Chefarzt der Allge-
mein-, Viszeral- und Endokrinen
Chirurgie am InnKlinikum Mühl-
dorf, warum eine normale Diät bei
krankhaftem Übergewicht nicht
zum Ziel führt und welche opera-
tiven und endoskopischen Maß-
nahmen es gibt. Darüber hinaus
steht dieses Mal die Ernährungs-
therapie aus ernährungsthera-
peutischer und psychotherapeu-
tischer Sicht im Fokus. Die Veran-
staltung findet am Montag, 19.
Mai, ab 18 Uhr im InnKlinikum
Mühldorf statt. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich, der Eintritt
ist frei. − red

Tanzkreis am 20. Mai im
Zen-Zentrum Eisenbuch
Erlbach. Der Tanzkreis Altötting-
Eisenbuch veranstaltet am Diens-
tag, 20. Mai, ab 19 bis 20.30 Uhr
seinen Tanzabend in Zen-Zen-
trum in Eisenbuch ein. An diesem
Abend stehen Thementänze
unter dem Motto „Die Weide und
andere Bäume“ auf dem Pro-
gramm. Die Musik schöpft aus
international tradierten Melodien
oder Weltmusik von Klassik bis
Pop. Die Schrittkombinationen
sind einfach und werden vorher
geübt. Bei diesen Tänzen können
durchaus Menschen mitmachen,
die schon länger nicht mehr ge-
tanzt haben oder es einfach pro-
bieren wollen, teilen die Veran-
stalter mit. Das Angebot der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung
richtet sich an Menschen ab der
Lebensmitte. Durch den Abend
führt die Tanzanleiterin Gisela
Kastner-Wölfel. Anmeldung unter
3 08671/4144 oder E-Mail sekre-
tariat@keb-ris.de − red

KREISNACHRICHTEN

Sind begeistert vom internationalen Austausch zum Thema Solar-Kocher: (von links) Ingenieurprofessor

BonaventureBomzawaBomzo, SoziologieprofessorCrispinYavKatamb,Soziologie- undMarketing-Doktorand

Sylva Baliume Baolezka, Schulleiter Friedrich Ebertseder, Prof. Dr. Luc Bijnens, Karl Wittmann und Hans

Michlbauer von EG Solar und Maschinenbau-Doktorand Aime Kayeb Mkomb. − Fotos: Stewart

Unter Anleitung von Karl Wittmann (Mitte) wurden nach und nach die Teile des Gestells angefertigt.

Bei der Jahreshauptversammlung

machte Vorsitzende Christina Hörl

auf die aktuellen Herausforderun-

gen aufmerksam. − Foto: red

Personalisierte Ausgabe f r Abo.-Nr. 4451429



 

Helping people in Africa  

Professors and doctoral students from Belgium and the Congo visit  
EG Solar - Sample solar cookers produced 

Altötting. Local development aid: EG Solar recently had a visit from Belgium and the 
Democratic Republic of Congo. The team, consisting of university professors and two 
doctoral students, had the chairman of the association, Hans Michlbauer, and Karl 
Wittmann explain to them how the solar cookers are made. Together they built sample 
cookers that can be replicated at the universities. 

“Solar cookers for all” is the name of the joint project between the University of Hasselt 
in Belgium and the University of Lubumbashi in the Congo. The aim is to make solar 
cookers cheaper for people in the DR Congo, as they often cost around 500 euros each. 
 

Saving money to send children to school 

As Prof Dr Luc Bijnens from Hasselt University explains, there are three main objectives 
and reasons for the project: ‘We want to help people save money.’ Because on average, 
wood and charcoal cost up to 40 dollars a month. ‘But the families need the money to 
send their children to school.’ Furthermore, people would otherwise cook on open fires 
in their homes, which poses a high health hazard. Last but not least, it is also a matter of 
protecting the forests, which are constantly being cleared and thus pushed back. 

That is why they are trying to find ways to make the cookers from locally available or 
recycled materials. The reflective surface is more difficult: ‘We tried using drinks cans,’ 
says Bijnens. Unfortunately, however, the reflection of the sun's rays is too weak. ‘It's 
only 60 per cent, whereas with aluminium sheets it's 90 per cent.’ EG Solar use these for 
their cookers, as Michlbauer explains. In addition, there is a lot of dust, which further 
impairs the reflection of the beverage cans. They are also not particularly durable.  

Other manufacturers were also tested, but none scored as highly in terms of 
performance as the EG Solar cooker. ‘It also lasts for 30 years,’ assures Michlbauer. 

They therefore decided to come to Altötting and learn how to make the solar cooker on 
site. The course lasts three days. "But we actually need five. That's why we've already 
prepared a lot," explains Michlbauer. The work is done with machines that work without 
electricity. Holes for screws are punched out, the metal is cut with lever shears and then 
bent with angle and roll benders. ‘We developed the roll bender ourselves here at the 
vocational school,’ says Michlbauer. The machines are also to be taken to Africa so that 
the cookers can be manufactured there. "We are looking for second-hand machines. 
What's more, the ones from Chinese manufacturers are a lot cheaper. They are not quite 
as good, but they fulfil the purpose." 
 



 

But how does the cooker actually work? 

The sun has to shine vertically on the cooker. The aluminium sheets reflect the light to 
the focal point in the middle, where the pot is positioned, explains Michlbauer. But you 
can't cook without the sun. "But it shines much more in Africa than here. So it's a good 
addition," says Bijnens. Supplementary in the sense that you can also cook with 
electricity. But this is not always available and it is very expensive to use solar panels. 

The cooker is also suitable for pre-boiling food or water. "There are so-called keep-warm 
baskets for food and the water is stored in large thermo containers. You can use it to 
make tea and coffee." The cooker can also be used to easily boil up to 50 litres of water a 
day, making it bacteria-free. 

The cost of this solar cooker is around 130 to 150 euros, a price that people in the DR 
Congo can easily afford. "The concept of microfinancing has proved its worth here. 
Someone buys the cookers and gives them to the people, who then pay off the amount 
each month," says Bijnens. The cooker would then be paid for within three months. 
 

Fulfilment of UN Sustainable Development Goals 

Like his colleagues at EG Solar, he is more than convinced by the solar cookers. ‘They 
also fulfil all of the United Nations Sustainable Development Goals,’ he explains: no 
poverty, no hunger, health and well-being, education, affordable and clean energy, to 
name but a few. 

Vocational School Headmaster Friedrich Ebertseder also dropped in on the course. "I 
am pleased that something is moving forward and that we can help countries to 
develop. The association is an important part of the school and always involves the 
pupils," he emphasised. 

Anyone who would like to support the project can do so by making a donation to EG 
Solar under the keyword ‘solar cookers for DRC’: Kreissparkasse Altötting-Mühldorf; 
IBAN: DE55 7115 1020 0000 0493 38. 

 

 

 

 

 

 

 



 

Aider les populations en Afrique  

Des professeurs et des doctorants de Belgique et du Congo visitent EG 
Solar - Exemples de fours solaires produits 

Altötting. Aide au développement local : EG Solar a récemment reçu la visite de 
représentants de la Belgique et de la République démocratique du Congo. L'équipe, 
composée de professeurs d'université et de deux doctorants, s'est fait expliquer la 
fabrication des fours solaires par le président de l'association, Hans Michlbauer, et par 
Karl Wittmann. Ensemble, ils ont construit des fours modèles qui peuvent être 
reproduits dans les universités. 

« Fours solaires pour tous » est le nom du projet commun entre l'université de Hasselt 
en Belgique et l'université de Lubumbashi au Congo. L'objectif est de rendre les fours 
solaires moins chers pour les habitants de la République démocratique du Congo, car 
ils coûtent souvent environ 500 euros l'unité. 
 

Économiser de l'argent pour envoyer les enfants à l'école 

Comme l'explique le professeur Luc Bijnens, de l'université de Hasselt, le projet a trois 
objectifs et raisons principaux : « Nous voulons aider les gens à économiser de l'argent 
». En effet, le bois et le charbon de bois coûtent en moyenne jusqu'à 40 dollars par mois. 
Or, les familles ont besoin de cet argent pour envoyer leurs enfants à l'école. En outre, 
les gens cuisineraient autrement sur des feux ouverts dans leur maison, ce qui présente 
un risque élevé pour la santé. Enfin, il s'agit aussi de protéger les forêts, qui sont 
constamment défrichées et donc repoussées. 

C'est pourquoi ils essaient de trouver des moyens de fabriquer les réchauds à partir de 
matériaux disponibles localement ou recyclés. La surface réfléchissante est plus 
difficile à réaliser : « Nous avons essayé d'utiliser des canettes de boisson », explique M. 
Bijnens. Malheureusement, la réflexion des rayons du soleil est trop faible. Elle n'est que 
de 60 %, alors qu'elle est de 90 % avec les feuilles d'aluminium". EG Solar les utilise 
pour ses cuisinières, comme l'explique Michlbauer. En outre, il y a beaucoup de 
poussière, ce qui nuit encore plus à la réflexion des canettes. Elles ne sont pas non plus 
très résistantes.  

D'autres fabricants ont été testés, mais aucun n'a obtenu d'aussi bons résultats que le 
cuiseur EG Solar. Il dure également 30 ans", assure M. Michlbauer. 

Ils ont donc décidé de venir à Altötting pour apprendre à fabriquer le four solaire sur 
place. Le cours dure trois jours. "Mais en réalité, nous en avons besoin de cinq. C'est 
pourquoi nous avons déjà beaucoup préparé", explique M. Michlbauer. Le travail se fait 
avec des machines qui fonctionnent sans électricité. Les trous pour les vis sont percés, 
le métal est coupé à l'aide de cisailles à levier, puis plié à l'aide de cintreuses d'angle et 



 

de cintreuses à galets. Nous avons développé nous-mêmes la cintreuse à galets ici à 
l'école professionnelle", explique M. Michlbauer. Les machines doivent également être 
transportées en Afrique pour que les fours solaires puissent y être fabriquées. "Nous 
recherchons des machines d'occasion. De plus, celles des fabricants chinois sont 
beaucoup moins chères. Elles ne sont pas aussi bonnes, mais elles remplissent leur 
fonction. 

Mais comment fonctionne le four solaire ? 

Le soleil doit briller verticalement sur le four. Les tôles d'aluminium réfléchissent la 
lumière vers le point central, où se trouve la casserole, explique M. Michlbauer. Mais on 
ne peut pas cuisiner sans soleil. "Mais il brille beaucoup plus en Afrique qu'ici. C'est 
donc un bon complément", explique M. Bijnens. Complémentaire dans le sens où l'on 
peut aussi cuisiner à l'électricité. Mais celle-ci n'est pas toujours disponible et 
l'utilisation de panneaux solaires est très coûteuse. 

Le four solaire convient également pour faire bouillir des aliments ou de l'eau. "Il y a des 
paniers de maintien au chaud pour les aliments et l'eau est stockée dans de grands 
récipients thermiques. Vous pouvez l'utiliser pour préparer du thé ou du café." Le four 
solaire peut également être utilisé pour faire bouillir facilement jusqu'à 50 litres d'eau 
par jour, ce qui permet d'éviter les bactéries. 

Le coût de ce four solaire est d'environ 130 à 150 euros, un prix que les habitants de la 
République démocratique du Congo peuvent facilement se permettre. "Le concept de 
microfinancement a fait ses preuves ici. Quelqu'un achète les cuiseurs et les donne aux 
gens, qui remboursent ensuite le montant chaque mois", explique M. Bijnens. La 
cuisinière est alors payée en trois mois. 

 
Réalisation des objectifs de développement durable des Nations unies 

Comme ses collègues d'EG Solar, il est plus que convainçu par les fours solaires. Ils 
répondent également à tous les objectifs de développement durable des Nations unies", 
explique-t-il: lutte contre la pauvreté et la faim, santé et bien-être, éducation, énergie 
propre et abordable, pour n'en citer que quelques-uns. 

Le directeur de l'école professionnelle, Friedrich Ebertseder, est également venu 
assister au cours. "Je suis heureux que les choses avancent et que nous puissions aider 
les pays à se développer. L'association est une partie importante de l'école et implique 
toujours les élèves", a-t-il souligné. 

Toute personne souhaitant soutenir le projet peut le faire en faisant un don à EG Solar 
sous le mot-clé « fours solaire pour DRC »: Kreissparkasse Altötting-Mühldorf ;  
IBAN : DE55 7115 1020 0000 0493 38. 
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